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Zum Geleit

Die Schriftenreihe »Bau + Kunst« verfolgt das Ziel, die Ergebnisse aktueller kunsthi-
storischer Forschung aus Schleswig-Holstein einem breiteren Publikum zugänglich zu 
machen. Besonderes Gewicht liegt auf Themen aus dem Bereich der Kunst- und Ar-
chitekturgeschichte Norddeutschlands und des Ostseeraumes. Die Reihe öffnet sich in 
ihrer über die Region hinausweisenden Konzeption der Erkenntnis, dass künstlerische 
Phänomene nicht an den Landesgrenzen Halt machen, sondern in größeren, nicht 
selten internationalen Zusammenhängen zu sehen und zu verstehen sind. Die landes-
geschichtliche Bedeutung der Reihe wird dadurch nicht geschmälert.

»Bau + Kunst« wird in Zusammenarbeit und mit Mitteln der Sparkassenstiftung 
Schleswig-Holstein herausgegeben im Auftrag der Arthur-Haseloff-Gesellschaft e.V. 
von Dr. Heiko K.L. Schulze. Alle Beteiligten wünschen, dass die in regelmäßiger Folge 
erscheinenden Publikationen inner- und außerhalb des Landes Resonanz finden.

Kiel, im Winter 2006

Jörg-Dietrich Kamischke
Sparkassenstiftung Schleswig-Holstein

Prof. Dr. Uwe Albrecht
Arthur-Haseloff-Gesellschaft e.V.
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Decke des Memorialchores (Kurfürstenkapelle) der Herzöge und Kurfürsten von Sachsen aus  
dem Haus Wettin, Freiberg, Dom
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Die Grabdenkmäler der Landesfürsten erscheinen mir, nachdem ich mich mehrere 
Jahre mit ihnen und ihren Schöpfern beschäftigt habe, noch immer als ein faszinieren-
des und reiches Forschungsthema. Sie stimulieren unsere Neugier auf die Geschichte 
und damit auf die Personen, sind keineswegs »morbides« Thema sondern dem Leben 
weitaus mehr verhaftet als dies zunächst zu vermuten wäre.

Prof. Dr. Uwe Albrecht regte die Studie an und betreute sie, bis sie im Winterse-
mester 2002/03 von der Philosophischen Fakultät der Christian- Albrechts-Universität 
zu Kiel als Dissertation angenommen wurde. Die vorliegende Arbeit ist die nur leicht 
überarbeitete Fassung meiner Dissertation.

Ich danke meinem Doktorvater, Prof. Dr. Uwe Albrecht, für die intensive fachliche 
Begleitung dieses aufwändigen und lohnenden Themas aber auch für seine Geduld! 
Seine vielfältigen Anregungen bedeuteten mir immer Fordern und Fördern. Prof. Dr. 
Lars Olof Larsson danke ich sehr für die Übernahme des Korreferates.

Während der Erstellung der Arbeit erfuhr ich vielfältige Unterstützung in Gemein-
den, Archiven und Bibliotheken – ich danke allen Beteiligten, ebenso, wie denjeni-
gen, die mir freundlicher Weise ihr Fotomaterial für den Druck zur Verfügung gestellt 
haben.

Ohne die Unterstützung meiner Familie hätte diese Arbeit nicht beendet werden 
können!

Nico, Viktoria und Greta danke ich von Herzen für ihr liebevolles und nachhaltiges 
Verständnis für mein Tun, manchen Verzicht und manche Strapaze. Meiner Mutter 
Lieselotte R. Brand danke ich ganz besonders für ihre vielfältige Hilfe – nicht zuletzt 
auch für die ungezählten Kilometer, die sie für mich und die Meinen aufgewendet und 
somit meinen Spagat zwischen Familie und Forschung entscheidend ermöglicht hat. 
Meinem Vater Robert F. Brand schulde ich ebenfalls großen Dank, stand er mir doch 
in finanzieller und moralischer Hinsicht stets geduldig zur Seite.

Auch förderte Frau Gisela G. Grass, geb. Brand, meine Arbeit, wofür ich Ihr hier 
danken möchte.

Schließlich gilt mein Dank der Finanzgruppe Sparkassenstiftung Schleswig-Holstein, 
die durch ihre finanzielle Unterstützung diese Veröffentlichung ermöglicht hat.

Vorbemerkung
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In der vorliegenden Studie werden erstmals die herausragenden Grabdenkmäler der 
nordeuropäischen Füstenhäuser im Zeitalter der Renaissance als Werkgruppe innerhalb 
des zeitlichen Rahmens vom Beginn der Schmalkaldischen Kriege (1546) bis über das 
Ende des Dreißigjährigen Krieges (1648) hinaus untersucht. 

1 Gegenstand und Methode

Den Ausgangspunkt der Untersuchung bildete die Beobachtung, daß sich innerhalb der 
nordeuropäischen Territorien ein größerer Bestand an qualitativ hochwertigen Grab-
denkmälern aus nachreformatorischer Zeit erhalten hat. Obwohl von offensichtlich 
komplexer ikonographischer Aussage und zudem regelmäßig im exklusiven Chorbereich 
der ranghöchsten Kirchen aufgerichtet, wurden diese Herrschaftsmonumente bislang 
nie als Gruppe aufgefasst oder gar zum Gegenstand einer kontextuellen, historiogra-
phischen Analyse gemacht.

Dem Desiderat soll hier Folge geleistet werden, indem die Denkmäler ungeachtet 
ihrer formalen und stilistischen Vielfalt als weitgehend homogene Gruppe von Prunkgrä-
bern des Hochadels betrachtet und mit Blick auf ihre historischen, künstlerischen und 
konzeptionellen Kriterien erschlossen werden. Die Methodik des historiographischen 
Untersuchungsansatzes bringt den Vorteil mit sich, den interdisziplinären Bedürfnissen 
von Fach und Untersuchungsgegenstand Rechnung zu tragen. Die Voraussetzung dafür 
ist das Verständnis von einem Grabdenkmal als vielschichtige Informationsquelle.

Die Beschäftigung mit Grabmälern beinhaltet über die Analyse ihrer Architekturen, 
Typen und Erscheinungsformen hinaus insbesondere die Frage nach der Bedeutung 
– obschon letztere zunächst evident zu sein scheint: Grabmal, also Zeichen für ein Be-
gräbnis. Bei näherer Betrachtung erweist sich eine solche Definition jedoch als zu eng 
gefaßt, denn nicht jedes Begräbnis erhält zwangsläufig ein Zeichen und nicht jedes Mal 
muß zwangsläufig mit einem Begräbnis einhergehen. So diente ein Sarkophag ursprüng-
lich zwar der Aufnahme des Leichnams, mutiert aber insbesondere in der Renaissance 
als Kenotaph zu einem formelhaften Motiv innerhalb der vielgestaltigen Memorialar-
chitektur oder er wird sogar in den Epitaphentwürfen auf ein bloßes Zitat reduziert, 
mithin zur Sarkophagabbreviatur. Er wird also zu einem Zeichen, so wie der Tumulus 
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